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1 Ausgangspunkt sprachtheoretische Grundlagen 
 

1.1 Grammatik oder Sprachbetrachtung? 

 

Was ist Grammatik? 

1. z.B. dieses Buch 2. interne Grammatik 3.  externe Grammatik 

 ...... 

 

 

Was gehört zur Grammatik? 

1. Phonologie  (Lautlehre) 

2. Graphematik  (Schriftsystem-Verbindung zur Rechtschreibung) 

3. Morphologie  (Wortbildung) 

4. Syntax  (Satzlehre) 

5. Semantik  (Wort- und Satzbedeutung) 

6. Pragmatik  (Sprachgebrauch) 

 

 

Sprachbetrachtung als Gegenbegriff zum Grammatikunterricht  

Einbezug aller oben angeführten Bereiche, vor allem 3-6 

Menschliche Verständigung 

(Pragmatik) 

Bedeutung von Sprache 

(Semantik) 

Regelsystem der Sprache 

(Grammatik) 

 



                  DaZO: Grammatik im Zyklus 1 
 

Thc, 2015 

4 

1.2 Sprachbetrachtungsaktivitäten 
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1.3 Typen der Sprachbetrachtung 

Kategorie Sprachsystem (metasprachlich) 
sprachliches Handeln (metakommunikativ) 
Medium (metamedial) 

Wissensmodus operativ (Prozesswissen) 
deklarativ (Analysewissen) 

Aufmerksamkeit autonom 
integriert 

Funktion deskriptiv 
präskriptiv 

Zweck/Anlass deduktiv (Regel-Beispiel) 
induktiv (Beispiel-Regel) 
abduktiv (Regel-Beispiel-Beispiel) 

 
 

Welche Typen sind eurer Meinung nach in der 1. und 2. Klasse wichtig? 
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2 Ausgangspunkt Didaktik und Methodik 

2.1 Lernziele  

2.1.1 Einsicht in Bauweise, Funktion und Geschichte der Sprache als Teil des allgemeinen 
Bildungswissens (bildungsorientierter Ansatz) 
 

2.1.2 a) Förderung des korrekten Gebrauchs der Standardsprache (Bewusstmachung 
 von Fehlern und deren Ursachen, Löschung, Ersetzung, Fehlervermeidung) 
b) Erlernen grammatischer Strukturen als Grundlage verbesserter Rechtschreibung 

und Zeichensetzung (funktionaler Ansatz) 
c) Verbesserung der sprachlichen Fähigkeiten durch die Entwicklung einer meta-

kommunikativen Kompetenz (hinsichtlich Verstehen/Analyse und Produktion) 
 + grammatische Begriffe erleichtern das Sprechen über Sprache / Stil 

- kein direkter Zusammenhang zwischen grammatischem Wissen und sprachlichem 
Ausdrucksvermögen nachweisbar. Wenn Laien der Meinung sind, Grammatik verhel-
fe ihnen dazu, sich besser ausdrücken zu können, dann meinen sie eher eine Kate-
gorie wie Stil.  
 

2.1.3 Einsicht in die Strukturen der Muttersprache als Grundlage für das Erlernen einer 
 Fremdsprache (Zulieferfunktion des Deutschunterrichts) 
 + Wissen um sprachliche Strukturen der Muttersprache kann helfen 
 - grammatikalische Kategorien und Termini sind nicht 1:1 von einer Sprache in eine 
 andere zu übertragen 
 
2.1.4 schult logisches Denken (allgemeine Entwicklung) 
 + Kategorienbildung schult logisches Denken 

-  Sprache ist kein logisches System 
 

2.1.5  Entwicklung eines Sprachbewusstseins als Ausgangspunkt zur Entwicklung kom-
plexeren differenzierteren Denkens 

 + Sprachbewusstheit beeinflusst unsere Wahrnehmung der Welt, unser Handeln und 
 unser Miteinander. 

 - Grammatikunterricht tendiert dazu, zunächst einmal das Werkzeug zur Sprachrefle-
xion (d.h. deklaratorisches Wissen über grammatische Kategorien) zu vermitteln. Erst 
danach könnte dann über Sprache reflektiert werden … …, wozu es allerdings nicht 
mehr kommt, weil dann die Schulzeit zu Ende ist.  

 

Welche Ziele sind eurer Meinung nach in der 1. und 2. Klasse wichtig? 
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2.2 Konzepte und Prinzipien des Grammatikunterrichts 

 

2.2.1 Der traditionelle Grammatikunterricht 

Sprachlehre und Sprachkunde 

„Unter Sprachlehre und „Sprachkunde“ versteht man ein Wissen, und zwar: Wissen vom Bau 

der Sprache (Satz und Wort, Wortarten, Wortformen, Satzglieder) – Wissen von den wich-

tigsten Inhalten der Sprache (Wortschatz, seine Gliederung) – Wissen von den geschichtli-

chen Wandlungen dieser Inhalte (Herkunft, frühere und heutige Bedeutung von Wörtern und 

ganzen Wendungen).“ (Hans Glinz) 

 

 

 

2.2.2 (Die kommunikative Wende) 

 

 

 

2.2.3 Der situative Grammatikunterricht 

Leitprinzip: Erarbeitung von Grammatikwissen ausgehend von (zufälligen, nicht geplanten oder 

arrangierten) Gelegenheiten 

Vorteil: GU trägt zur Entwicklung der kommunikativen Fähigkeiten bei, motivierend, nicht 

formalistisch 

Nachteil: unzusammenhängend, unsystematisch, fragmentarisch, GU als Gelegenheitser-

eignis 

 

 

 

2.2.4 (Der funktionale Grammatikunterricht) 
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2.2.5 Text- und kontextorientierter Grammatikunterricht (Ulrich) 

Leitprinzip: GU als Synthese aus angeleitetem, vorstrukturiertem und selbstständigem, ent-

deckendem Lernen, als Verknüpfung von handlungsorientiertem und strukturiertem, system-

orientiertem GU 

Vorteile: 

- Auseinandersetzung mit „Sprache in realen Kommunikationssituationen und dem Zu-

sammenspiel von Form und Inhalt“  

- Anwendbarkeit auf Analyse/Verstehen und Produktion  

- Integration von Lernbereichen 

- sprachliche Ausdrucksmittel werden nicht isoliert betrachtet 

Nachteil 

- Überforderungsgefahr durch die Komplexität der Funktion/„systematischen Zusammen-

schau“ 

 

 

 

2.2.6 Prinzipien des Grammatikunterrichts 

- situative Ausgangspunkte 

- tätiger Umgang mit Sprache 

- üben im Anschluss an motivierende Erfahrungen 

- Begriffe im Anschluss an Erfahrungen 

- erforschen – erproben – anwenden 

 

... in allen drei Bereichen 

Menschliche Verständigung 

(Pragmatik) 

Bedeutung von Sprache  

(Semantik) 

Regelsystem der Sprache 

(Grammatik) 
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3 Ausgangspunkt „Lehrplan 21“ 
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4 Ausgangspunkt „Lehrmittel“ 
 

4.1 Sprachfenster 

 

 

Nomen  erkennen und grossschreiben 

Verben  erkennen 

  Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft erkennen 

  Grundform kennen 

Adjektive erkennen 

  Vergleichsformen bilden 

Satz und Satzschlusszeichen: ? ! . 
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4.2 Die Sprachstarken 
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